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LIECHTENSTEINER I 

O R G A N F Ü R A M T L I C H E K U N D M A C H U N G E N 
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Zeitgemäße Gedanken uiiö Beispiele. 
(fiorn'ipoiibcnu 

Wie ans den letjtcn Landtagsverhandlungen 
hervorgeht, wurden endlich die Bezüge der La», 
dcsangestclltcn u. Lchrpcrsoncn u. deren Alters-
Versorgung gesetzlich geregelt. ES sind jetzt bald 
20 Jahre herumgegangen, seitdem daö ehemalige 
GehaltS- und Pcnsionsgcsch ausgehoben wurde, 
ohne hiefür irgend einen Ersatz zu schaffen. Das, 
in diesem Falle unbedingt eine Ncurcgclung ge-
schaffen werden musite, wird jedermann zugeben 
müssen. Ist es nicht geradezu ein Widerspruch 
in sich, das; seit der Aushebung dcS ehemaligen 
Gehalts- und Pensionsgcscycs trohdcm fortlau-
send die Abzüge ftir den Pcnsionsfonds erfolg-
ten, ohne daß die Beitragenden einen Anspruch 
auf eine Pension erbeben konnte»? M a n sollte 
meinen, das» da, wo Pflichten auferlegt werden, 
folgerichtig auch entsprechende Rechte erwachsen 
müßten! Anstatt dessen mußte inzwischen von 
Fa l l zu Fa l l die Pensionierung eines Angcftclt-
ten oder Lehrers vom Landtage im sogenannten 
Gnadenwege bewilligt werden. Es ist ohne wci-
tereS klar, daß eine solche Erledigung nicht nur 
für den Bittsteller selbst, sondern gewissermaßen 
auch für den Landtag nicht gerade erbaulich >ein 
mußte. Durch die Ncurcgclung ist nun diesem 
Aebelstandc abgeholfen, was jedenfalls allseits 
zu begrüßen ist. Anläßlich der Begründung die-
scs Gesetzes wies der Kerr Landtagspräsident 
unker anderem auch auf die Steigerung der Lc-
bcnskostcn hin. M a n kann dies gewiß als noble 
Geste bezeichnen. Wie verhält es sich dcmgegcn-
über aber in bczug auf diejenigen ehemaligen 
Angestellten und * Lehrpcrsoncn, welche auf 
Grund der vormaligen, bescheidenen Bezüge Pen-
sionicrt wurden? Kommt für diese die Steige-
rung der Lcbcnskostcn nicht in Frage? Ich möchte 
den maßgebenden Heran empfehlen, gelegentlich 
diesbezüglich Erkundigungen einzuziehen. 

I n N r . 4. d. B l . kritisierte ein Einsender die 
vom Landtag festgesetzten Bezüge der Gemeinde-
funktionärc. Die Meinungen gehen bekanntlich 
mehr oder weniger immer auseinander. Meiner 
Meinung nach entsprechen auch die neufestge» 
sehten Bezüge, besonders in den größeren Ge-
meinden, nür in bescheidenem Maße den 
Dienstleistungen der Gemeinde-Vorsteher und 
-Kassiere. 

Llnd nun komme ich noch auf einen Punkt un-
seres Steuergesehes, welch letzteres für jedes 
Kind eine „Steuerbegünstigung" von zwei 
Franken festgesetzt u. dies bis zu einem Alter, da 
diese in der heutigen Zeit nicht nur nichts in 
den Äaushalt beisteuern können, sondern viel-
mehr den Eltern noch vermehrte Kosten verur-
fachen. I n demokratischen Staaten wird heute 
vielfach über sogenannte Diktaturstaaten kriti-
siert. Vergegenwärtigen wir uns aber, wie zum 
Beispiel in Italien und Deutschland für kinder-
reiche Familien gesorgt wird. Nicht nur nam-

hafte Steuerbegünstigungen, sonder» auch noch 
anderweitige Unterstützungen werden dort iin 
Verhältnis zur Kinderzahl gewährt. Wenn wir 
zum Vergleich unser Stcuergcscy vornehmen, 
dann kommt für uns wahrlich nichts Rühmliches 
heraus. Es kommt fast so Heraus, als ob ein Fa ­
milienvater, der mit reichlicher Nachkommenschaft 
gesegnet ist, gewissermaßen an Selbstvcrschul-
dung zu leiden Hätte. Jedenfalls dürfte man sich 
kaum wundern, wenn mit der Zeit auch bei uns 
die Geburtenzahl abnehme» würde. Auf diesem 
Gebiete könnte unser Landtag eine soziale Tat 
ersten Ranges vollbringen. 

Ich hoffe, daß meine Anregungen so ausge-
faßt werden, wie sie gemeint sind, und es würde 
mich freuen, wenn sie nicht fruchtlos bleiben 
würden. 

*-»**»»»-»'» 

Liechtensteinischer Brannviehvervand. 
Am letzten Sonntag hielt der Verband im 

Gasthaus zum Rößlc in Schaan seine diesjäh­
rige Generalversammlung ab, die, wie es sonst 
bei uns üblich ist, gut besucht war. Zu der Ver-
sammlung wurden die beiden Herren Landesticr-
arzt Dr. 'Matt und Tierarzt Dr. Ritter als Re-
fcrentcn eingeladen, um über ürsache und B c -
kämpfung des seuchenhaftcn Verkalken zu rcfc-
ricren. 

Der Verbandsobmann eröffnete um 2Vi Uhr 
die Versammlung und begrüßte die beiden Re-
fcrenten sowie die anwesenden Mitglieder. Der 
Obmann gab dann einen kurzen !lebcrblick über 
die Tätigkeit des Verbandes. E r führte aus, daß 
der Verband heute 11 Zuchtgenosscnschaften mit 
313 Mitgliedern, 701 weibliche und 36 männliche 
eingetragene Tiere umfaßt. B e i der Bestände-
schau wurden 174 Stück weibliche Tiere iii die 
Zuchtbücher aufgenommen, 10 Stück nachpunk-
ticrt und 44 Stück vorgemerkt. Die Verbands-
durchschnittspunktzahl beträgt bei den weiblichen 
Tieren 82.1 Punkte gegenüber 81.5 Punkte 
1936, bei den männlichen Tieren 84.3 Punkte 
gegenüber 83.08 Punkte 1936. A n der Milch-
lei'stungSprttfuna beteiligten sich im Berichtsjahr 
vier Genossenschaften mit 51 Kühen, von denen 
41 3t>l)tägigc und neun 365tägigc Milch- und 
Fcttleistungsabschlüsse gemacht wurden, eine 
Kuh fiel vor der Zeit aus. Die Milcherträge 
schwankten bei den 3<XMgigen Abschlüssen zwi-
scheu 2476 und 4927 Kilogramm, die Butterer-
träge zwischen 97.5 und 211.19 Kilogramm und 
der Fettgehalt zwischen 3.05 und 4.35 Prozent. 
B e i den 365tägigen Abschlüssen schwankten die 
Milcherträge zwischen 3818 und 6487 Kilo-
gramm, die Buttererträge zwischen 151 und 274 
Kilogramm, der Fettgehalt zwischen 3.51 und 
3.87 'Prozent. 38 Kühe erhielten das Lcistungs-
abzeichen. B e i der Iungviehschau wurden 23 
Zuchtfamilien von männlichen Stammtieren mit 
einer Gesamtzahl von 175 Stück aufgeführt. B e i 
der Iungstieren-Vorschau wurden 54 Stück vor­

geführt' davon wurden 38 Stück anerkannt u. 16 
Stück abgewiesen. A n Versammlungen und Aus-
schußsitzungcn wurden im Berichtsjahr eine Ge-
neralversammlung und zwei Ausschußsihungcn 
abgehalten, in denen züchtcrischc Probleme er-
örtcrt und zum Teil beschlossen wurden.. Nach 
diesen Ausführungen wurden dann von dem 
SÄ)riftführcr die Prokolle vorgelesen, und der 
Kassier gab den Kassenbericht bekannt, welche 
beide von der Versammlung genehmigt wurden. 
Der Obmann dankte dann den Mitgliedern für 
die gedeihliche Zusammenarbeit im Verband; fer­
ner dankte er allen Vcrbandsfuuktionärcn für 
ihre fleißige »nd pflichtbewußte Mitarbeit. Es 
w»rdc dann zu den fälligen Neuwahlen geschrit-
ten. I n allen Mahlgängen wurden die Alten 
wieder gewählt und zwar als Vcrbandsobmann 
Franz Beck, Bauernberater, Mühlcholz; Stell-
vertretcr-Obmann Konrad Ochri, Landwirt, 
Mauren 4; Kassier Franz Kind, Landwirt, Ben-
dcjr»; Schriftführer Josef Marxcr, Landwirt und 
Ortövorstcher, Gampri» 48; Rechnungsrcvisorcn 
Oskar Quadcrer, Landwirt, Schaan 202 und 

Oskar M a l i n , Landwirt, Mauren 7. 
iNach Abwickung der vorgesehenen Tagesord-

nüng erteilte der Obmann dein Landestierarzt 
D r . ' M a t t als Erster das Wort, um über die 
Bekämpfung des seuchenhaftcn Verkalbcn einige 
Richtlinien zu geben. Dr. Ma t t wies in seinen 
Ausführungen auf die Verschleppung und A n -
st^ckungsgefahr hin und betonte, daß der Bauer 
xn erster Linie hundertprozentig mithelfen müsse, 
um dasselbe zu bekämpfen. Der Redner gab 
dann Richtlinien, die der Bauer hinsichtlich der 
Vcrhütungs- und Bekämpfungsmaßnahmcn un-
tcr allen Ämständen beachten müsse. A l s zweiter 
Redner sprach dann Tierarzt Dr . Ritter. E r 
schilderte die Infektion (Ansteckung) und wies 
auf eine gründliche Stallhygiene hin. Es er-
ttbrigt sich, an dieser Stelle näher auf die Aus-
führungen der beiden Referenten einzugehen, da 
inzwischen von Sbtn. Landestierarzt Dr .Mat t ein 
Blatt über die Bekämpfung des seuchenhaftcn 
Verkalbcn (Bang) herausgegeben wurde, das je-
dem Viehbesiher zugeschickt wird. Ans den Aus-
führungen der beiden Referenten konnte jeder 
einsichtige Bauer darüber klar werden, daß auf 
dem Gebiete der Vorbeugungs- und Bekämp-
fungsmaßnahmen noch viel und schwer gesün-
digt wird. Am halb 5 Ahr schloß dann der Ob-
mann die Versammlung und dankte den beiden 
Referenten und die Zuhörer verließen dann be-
friedigt die Versammlung. 

Filrstenwm Liechtenstein. 
Aerztlicher Sonntagsdienst: Sonntag den 23. 

Januar 1938: 
Dr . med. Ris ch, Vaduz, Tel.-Nr. 10. 
Mauren. — Brand. (Eingcs.) 
Wie in Triesen, so verursachte in Mauren am 

vergangenen Montagnachmittag ein Kind einen 

Brand, welcher das Äolzhaus und -Stall des 
Schuhniachcrmeistcrs Emil Jäger, N r . 54, in 
kurzer Zeit niederlegte und dabei sehr wenig ge-
rettet werden konnte. Der Eigentümer soll hier­
durch sehr stark geschädigt worden sein. 

Mauren. — Jakob Marxer t-
Am Samstag verschied daliicr Jüngling Ja-

kob Marxcr, Ländwirt, N r . 73, in> 81. Lebens-
jähr. Herr Marxer betrieb trotz seines hohen 
Alters mit seiner Schwester die Landwirtschaft 
und war ein braver Mitbürger. A n seiner Bahre 
trauert eine Schwester. Jakob Marxer wurde am 
vergangenen Montag beerdigt. E r ruhe im Frie-
den! 

Schaan. (Eingcs.) 
Wiederholt habe ich am Postschalter in Schaan 

die Beobachtung gemacht, daß der pensionierte 
Posthalter, Äerr Fritz Walser, sich im Amts-
räume des Postamtes aufhält und zweifelsohne 
von einem Regale des Postamtes die an ihn 
adressierten Postsachen selbst abhebt. Abgesehen 
davon, daß das Postgeheimnis streng zu wahren 
ist, hat jedenfalls ein pensionierter Postfunktio-
när im Intöricur des Amtes nichts mehr zu 
schaffen. - Auch ist dessen Pension derart be-
messen, daß er sich leisten kann, ein eigentliches 
Postfach zu mieten wie jeder andere. I m übrigen 
möge er seine postalischen Obliegenheiten, wie 
das übrige Publikum, am Schalter erledigen. 

W i r hoffen, daß im neuen Postgebäude ein 
derartiger Ausnahmezustand nur noch mit B c -
willigunq der Postdircktion geduldet werde. 

Argus. 
Vaduz. — Rohe Tat. (Einges.) 
I n der Nacht vom Mittwoch auf den Don-

nerstag wurde einem Pferdebesitzer sein Pferd 
mit einem Messer bearbeitet. Dem Tier wurde 
an einer ganz gefährlichen Stelle eine faust-
große, tiefe Wunde beigebracht, sodaß es grüß-
liche Schmerzen ausstehen mußte. Der herbeige-
rufene Tierarzt hielt den F a l l für sehr ernst, 
und das Tier muß wahrscheinlich weggeschlach-
tet werden. Vermutlich liegt ein Racheakt 
vor. Hoffentlich gelingt es der Polizei, den Roh-
ling zu fassen. 

Vaduz. — Delegiertenversamntlung des Liech­
tensteinischen Arbeitewerbandes. (Einges.) 

Kommenden Sonntag den 23. d. M t s . findet 
im Äotel Adler in Vaduz die diesjährige Iah-
resversammlung des Arbeiterverbandes statt, an 
welcher u. a. der Zentralausschuß wieder neu be-
stellt werden muß. Die Versammlung beginnt 
nachmittags 2 Ahr. 

Vaduz. 
Der M . G . V . Sängerbund wird auch in die-

fem Jahre zwei Aufführungen des Faschingspro-
grammes veranstalten und zwar am Sonntag den 
20. Februar und Faschingmontag den 1. M ä r z 
1938 im Rathaussaal. E s soll heute schon ver-

Die Braut des Grafen von Lann. 
Roman von K l a u s R a p p. 

(Nachdruck verboten.) 
Auch Vera sah es, und das Äerz krampfte 

sich ihr in heißer Angst zusammen. Sie war 
an die andere Seite des Bettes getreten, als 
Margot plötzlich die unnatürlich groß geworde-
nen Augen weit öffnete und zuerst den Vater 
und dann Vera ansah. Ein Lächeln huschte lim 
den kindlichen Mund. 

„Papa , Mama," sagte sie kaum hörbar. Ihre 
schwachen Kändchen suchten die Äand des Grafen 
zu fassen. Sie legte sie mit vieler Mühe auf die 
Veras, fügte beider Finger ineinander. Dann 
neigte sie mit einem leisen Seufzen das Köpf-
chen zur Seite und schloß wieder die Augen. 

Eine ganze Weile verharrten Klemens und 
Vera unbeweglich, die ineinander verschlungenen 
Sünde auf der Bettdecke deS Kindes. Veras 
Herz klopfte stürmisch, und auS ihren Augen 
brach das heiße Leuchten ihrer tiefen Liebe. Kle­
mens sah es, und seine Sand schloß sich fester 
um des jungen Mädchens schlanke Finger, aber 
Vera löste plötzlich in heftigem Erschrecken ihre 
Sand aus der des Grafen. Wortlos wies sie auf 
da- Kind. E s lag still, wie schlafend. 

M i t einem unterdrückten Laut des Schmerzes 
beugte sich Klemens über sein Töchterchen. 

„Sie stirbt," flüsterte er, „meine Margot, mein 
geliebtes Kind!" 

Margot schien ohne Bewußtsein, ihre Augen 
waren geschlossen. * 

D a trat Vera neben den verzweifelten Mann. 
Der Arzt hatte ihr ein letztes starkes Mit te l ge-
geben für die Stunde höchster Gefahr, die er 
kommen sah. „Kalten Sie Margot 
hier " gebot sie und setzte die feine 
Spritze an. 

Ein kaum merkliches Zucken ging durch den 
Körper des Kindes. Aufatmend suchte Vera 
den P u l s an den mageren Aermchen. Endlich, 
endlich, ein ganz schwaches Klopfen, kaum fühl-
bar, aber dennoch ein Zeichen schwachen Lebens. 

Bange Minuten verstrichen, endlich schlug 
Margot die Augen auf und atmete ein paarmal 
tief. Eine ganz leichte Röte kehrte auf ihre Wan-
gen zurück. 

Vera kniete am Bett nieder und drückte er-
schüttert ihr Gesicht in die Kissen. Der furchtbare 
Anfal l von Schwäche war noch einmal bekämpft 
und überwunden. 

Klemens hatte still das Zimmer verlassen. E r 
fühlte sich nicht mehr fähig, dem Ansturm sei-
ner Gefühle « e r r zu werden. And Vera sollte 
ihn nicht schwach und haltlos schen, 

Vera! Diese Nacht hatte den letzten Rest alles 
dessen, was zwischen ihnen stand, hinweggenom-

men. Margot, dem Himmel näher als der Erde, 
hatte die Hände ineinandergefügt. Endlich konnte 
Klemens sich frei eingestehen, daß er an Vera 
glaubte, allen Verleumdungen zum Trotz. 
Mochte man von ihr sagen, was man wollte, 
mochte sie selbst Anbegreifliches begangen und 
eingestanden haben. Klemens' Seele erfüllte nur 
noch das B i l d ihrer Reinheit und Güte, er hatte 
sich durchgerungen zu dem Glauben an sie! 

Ein unendliches Glück zog in sein Herz ein. 
Er würde vor sie hintreten, sie in seine Arme 
ziehen, wie damals in der ersten glücklichen 
Stunde ihrer Liebe, und kein Schattenwllte mehr 
dieses Glück trüben. N u r wenige Tage noch, 
wollte er warten. Sein geliebtes Kind mußte zu-
erst aus aller Gefahr sein, bevor er an sich und 
fem Glück denken durfte. Dann — dann — lag 
seiner Aussprache mit Vera nichts mehr im Weg. 

And wirklich hatte die Krise jener Nacht die 
Wendung zum Bessern in Margots Befinden 
gebracht. 

Doktor Bertram hielt mit seiner Anerkennung 
für Vera nicht zurück. Sie hatte im richtigen 
Augenblick mit seltener Amsicht entschlossen ge-
handelt. 

„Eine gute Pflegerin ist besser als ein Arzt, 
Herr Graf," sagte er, „ohne Schwester V?ra 
hätten wir das kleine Komteßchen nicht durch-
gebracht. Sie sind ihr großen Dank schuldig." 

„Ich weiß es, lieber Doktor," entgegnete Kle-
mens Lann, „und ich hoffe, daß Schwester Vera 
mir Gelegenheit geben wird, ihr diesen lebens-
langen Dank abzutragen." 

Der Doktor lächelte zufrieden. Endlich, dachte 
er bei sich. Daß die beiden sich liebten, hatte er 
ja gleich gewußt. N u n schienen also die Hern-
mungen, die zwischen ihnen gestanden, glücklich 
überwunden. 

„ S o wünsche ich Ihnen beiden alles Gute, 
Herr Graf, sagte er, und in seinen klugen 
Augen stand eine ehrliche Freude. 

Margot erholte sich, langsam, aber zusehends, 
und Vera konnte nun endlich einmal daran den-
ken, zu einem kurzen Besuch nach dem Lindenhof 
zu fahren. * 

„ B i s zum Abend bin ich bestimmt wieder zu-
rück, Margotlein," sagte sie zu der Kleinen, die 
schon ängstlich« Augen machte,, wenn sie nur 
das Wort Fortgehen hörte. 

Aber Verq erklärte ihr, daß sie doch.qüch ein-
mal nach der blinden Tante sehen müßte,' und 
Margot gab sich zufrieden. Sie steckte Vera noch 
einen schönen Ap)el und eine ,Tqfel Hchokolade 
zu, und Vera mußte fest versprechen, daß sie W -
des mitnehmen und unterwegs essen werde. > 

Abschiednehmend winkte Margots kleines 
mageres Händchen. Rasch riß Vera sich los. W i e 


